
Freitag, 8. Mai 2015
Freiburger Nachrichtenkkaannttoonn//rreeggiioonn4

....

Imker feiern 60-
Jahre-Jubiläum
BÜCHSLEN Der Imkerverein
Deutschfreiburger Seebezirk
feiert sein 60-jähriges Bestehen
und lädt die Öffentlichkeit am
Samstag gleichzeitig zur Ein-
weihung des neuen Vereins-
Bienenhauses in Büchslen ein.
Die Imker wollen damit in Zu-
kunft derÖffentlichkeit ihreAk-
tivitäten vorstellen. Am Sams-
tag zumBeispiel geben die Ver-
einsmitglieder Anregungen für
das Aufstellen von Bienenho-
tels für Wildbienen und andere
Insekten. Am Jubiläumsanlass
informiert der Verein auch,
welche Blumen und Sträucher
in privaten Gärten für Bienen
besonders geeignet sind. Zu-
dem wird Honig verkauft, und
es werden Essen sowie Geträn-
ke angeboten. tb/tk
Bienenhaus, Büchslen. Sa., 9. Mai 2015,
10 Uhr. www.imker-seebezirk.ch

Zeugnisse aus der Frühzeit des Buchdrucks
818 Inkunabeln, also gedruckte Bücher und Einblattdrucke aus der Zeit zwischen 1450 und 1500, sind im Kanton Freiburg bekannt.
Romain Jurot von der Kantons- und Universitätsbibliothek Freiburg hat sie alle katalogisiert. Jetzt ist der Katalog in Buchform erhältlich.

CAROLE SCHNEUWLY

Etwa 180 Exemplare der Gu-
tenberg-Bibel wurden zwi-
schen 1452 und 1454 in Johan-
nes Gutenbergs Werkstatt in
Mainz gedruckt. Die Bibel ist
eines der ersten je gedruckten
Bücher und eines derwichtigs-
ten Bücher der Inkunabelzeit
(siehe Kasten). Ein Fragment
einer dieser Bibeln befindet
sich heute im Besitz des Gu-
tenberg-Museums Freiburg.
Ähnlich bedeutsam ist eine In-
kunabel der Pfarrei Font im
Broyebezirk: ein mit Ausnah-
me des Einbands vollständig
erhaltenes Exemplar einer um
1472/73 in Basel gedruckten
Bibel. Sie gehört zu den ersten
in der Schweiz gedruckten Bü-
chern und wurde von Berthold
Ruppel, einem ehemaligen
Gesellen Johannes Guten-
bergs, hergestellt.

Wichtige Sammlungen
Solche Schätzemachten den

Inkunabeln-Bestand des Kan-
tons Freiburg zu etwas Beson-
derem, sagt Romain Jurot von
der Kantons- undUniversitäts-
bibliothek Freiburg (Kub).
Kaum einer kennt die Freibur-
ger Inkunabeln so gut wie er:
Seit 2006 leitet Jurot die Abtei-
lung Handschriften, Inkuna-
beln und Archive der Kub, und
vor mehr als zehn Jahren be-
gann er damit, die Inkunabeln
im Kanton Freiburg systema-
tisch zu katalogisieren. Jetzt ist
diese Arbeit abgeschlossen,
und die Kub veröffentlicht den
Katalog in Buchform: Auf 356
Seiten listet er 818 Inkunabeln
auf, die der Autor im ganzen
Kanton identifiziert hat. Ab-
schliessend sei die Liste nicht,

sagte Jurot am Donnerstag vor
den Medien: «Es ist jederzeit
möglich, dass etwa in Pfarrei-
en oder bei Privatleuten weite-
re, bisher unbekannte Inkuna-
beln auftauchen.»
Die wichtigsten Bestände

des Kantons sind jedoch be-
kannt und erfasst: 616 der 818
beschriebenen Drucke befin-
den sich allein in der Samm-

lung der Kub, die damit die
umfangreichste Inkunabeln-
Kollektion der Westschweiz
besitzt. Doch auch andere
Freiburger Institutionen verfü-
gen über bedeutende Samm-
lungen: die Franziskanerbi-
bliothek; das Staatsarchiv; das
Archiv der Stadt Freiburg; das
Kloster Altenryf; die Pfarreien
Font, Grangettes, Romont und

Vaulruz; die Dominikaner von
Estavayer-le-Lac; das Bistum
Lausanne, Genf, Freiburg; das
Institut Dominique Barthéle-
my und die Kapuzinerinnen
von Bisenberg (Montorge).
Dass in Freiburg vergleichs-

weise viele Inkunabeln erhal-
ten seien, sei umso bemer-
kenswerter, als es damals hier-
zulande kein Druckeratelier

gegeben habe, so Romain
Jurot. «Aber sowohl das hand-
geschriebene als auch das ge-
druckte Buch haben in Frei-
burg eine lange Tradition.»
Jurot denkt dabei etwa an die
Bibliotheken der Freiburger
Franziskaner, der Zisterzienser
von Altenryf oder der Jesuiten
des Kollegiums St. Michael.
Doch auch Privatleute wie

der Staatsmann Peter Falck
(ca. 1468–1519) oder der Chor-
herr Charles-Aloyse Fontaine
(1754–1834) hätten umfangrei-
che Sammlungenhinterlassen.

SelteneDruckschablonen
Als Besonderheit erwähnt

der Katalog auchGegenstände,
die beim Druckprozess ver-
wendet wurden. Solche Objek-
te sind nur selten erhalten und
darum historisch wertvoll. In
Freiburg wurden Schablonen
aus Pergament gefunden, die
es für den Druck von roten
Textpassagen brauchte. Sie
blieben nur zufällig erhalten,
weil das Pergament für die
Herstellung vonBuchumschlä-
genweiterverwendet wurde.
Öffentliche Vernissage: Fr., 8. Mai, 17 Uhr
in der Kantons- und Universitätsbibliothek
Freiburg. Der Katalog ist ebenfalls in der
Bibliothek erhältlich (125 Franken).

Romain Jurot hat während mehr als zehn Jahren an dem Katalog zu den Freiburger Inkunabeln gearbeitet. Bild Aldo Ellena

Express
Neue Verwalterin
des Grundbuchamts
FREIBURG Monique Gobet aus
Rossens wird ab dem 1.August
neue Grundbuchverwalterin
beim Grundbuchamt des Saa-
nebezirks. Gemäss Mitteilung
der Freiburger Finanzdirek-
tion tritt Gobet die Nachfolge
von Bertrand Renevey an, der
nach 35 Dienstjahren in den
Ruhestand tritt. Die Juristin
Monique Gobet ist bereits seit
1992 Adjunktin des Grund-
buchverwalters. mir

Halt in Düdingen: Noch offene Punkte
Seit vier Jahren kämpft die Region Sense für einen Halt des Regioexpress in Düdingen. Davon würde der
Sensebezirk stark profitieren, sagt Oberamtmann Nicolas Bürgisser. Leicht sei die Umsetzung aber nicht.

IMELDA RUFFIEUX

TAFERS CVP-Nationalrätin
Christine Bulliard-Marbach
macht sich beim Bundesrat
dafür stark, dass der Regioex-
press von Bulle–Romont–Frei-
burg nach Bern auch in Dü-
dingen anhält (siehe Kasten).
Die Region Sense setzt sich da-
für bereits längere Zeit ein.
«Der Halt entspricht einem
grossen Bedürfnis, die Umset-
zung ist aber leider nicht so
leicht», sagt dazu Nicolas
Bürgisser, Präsident der Re-
gion Sense.
Seit vier Jahren sucht die Re-

gion Sense mit den Spezialis-
ten der SBB, BLS und des Kan-
tons nach Lösungen. Zuerst
habe der Kanton wegen tech-
nischer Gründe abgewunken.
Der Fahrplan werde auf der
stark befahrenen Strecke Frei-
burg–Bern mit dem Halt «in-
stabil», oder die Züge seien für
einen Halt in Düdingen zu
lang, lauteten die Argumente.
Mit dem Ausbau der Perrons
an diversen Bahnhöfen sind
diese Hindernisse aber aus der
Welt geschafft. Auch fahrplan-
mässig wäre der Halt nun
möglich, was sowohl SBB als
auch BLS bestätigt haben.
«Es ist vor allem ein finan-

zielles Problem», führt Nicolas
Bürgisser aus. Fernverbindun-
gen, also Schnellzüge, bezahlt
der Bund, für Regionalverkehr
sind die Kantone zuständig.

Die RER-Line gilt zurzeit noch
als Fernverkehrsverbindung.
Gäbe es den Halt in Düdingen,
dann würde sie vielleicht zu
einer Regionallinie, was dem
Kanton jährlich geschätzt bis
zu 300000 Franken mehr kos-
ten könnte. «Wir haben aber x
Beispiele in der Schweiz ge-
funden, in denen eine Strecke
trotz zusätzlichen Halts in
ähnlich grossen Ortschaften
wie Düdingen als Fernverbin-
dung gilt.»

Positive Signale
Die Region Sense habe mit

SBB und BLS Gespräche ge-
führt. Die SBB hätten klar ihre
Bereitschaft signalisiert; die
BLS zögere noch. «Die Verant-
wortlichen befürchten, dass
viele Passagiere in Düdingen
von ihrer S-Bahn auf den Re-
gioexpress umsteigen und sie
dadurch Kunden verlieren
würden.» Sie hätten deshalb
die Bedingung gestellt, dass
die Höhe der Abgeltung, die
sie bisher vom Kanton Frei-
burg erhalten, nicht gekürzt
würde. «Auch vom Kanton ha-
ben wir klare Signale bekom-
men, dass es in dieser Sache
vorwärtsgeht. Staatsrat Mau-
rice Ropraz hilft uns und hat
dem Bundesamt für Verkehr
und den Bahnunternehmen
geschrieben», so Bürgisser.
Er nimmt deshalb an, dass

der Halt des Regioexpress in
Düdingen bald Tatsache wer-

den könnte – allerdings nicht
vor dem Fahrplanwechsel im
Dezember 2016. Denn es gebe
noch offene Fragen. «Wirmüs-
sen abklären, ob wir die Bus-
verbindungen in Düdingen –
also die Busse aus Laupen–Bö-
singen, aus Gurmels und aus
Tafers – an die S1 der BLS oder
künftig an den RER-Halt an-
bindenwollen. Beides hat viele
Vor- undNachteile.»
Die Region Sense und der

Kanton müssen hierzu auch
Gespräche mit der Post (Post-
auto) und den TPF führen.
«Wir müssten eine Art Passa-
gierbefragung machen, denn
wir wissen nicht, ob eine
Mehrheit von ihnen den Re-
gioexpress mit Direktverbin-
dung nach Bern brauchen
oder ob sie eher die S-Bahnbe-
nützen und beispielsweise in
Schmitten und Flamatt aus-
steigen», erklärt er.
Dazu kommt, dass der Re-

gioexpress nach Bern ein paar
Minuten vor dem Intercity
fährt. «Die Leute nehmen des-
halb den Regioexpress. So ist
der schon sehr voll, wenn er in
Düdingen ankommt.» Auf
dem Rückweg ist es anders:
Der Regioexpress fährt unmit-
telbar nach dem Intercity und
ist deshalb schlecht belegt. Ob
es möglich wäre, nur in einer
Richtung, also von Bern nach
Freiburg, einen Halt in Düdin-
gen einzulegen, sei noch abzu-
klären, so Nicolas Bürgisser.

D ie Sensler CVP-Natio-
nalrätin Christine
Bulliard-Marbach

wird beim Bundesrat für
einen zusätzlichen Halt des
Regioexpress in Düdingen
beimBundesrat vorstellig. Als
Vorstandsmitglied der Region
Sense hat sie den Kampf der
Sensler Gemeinden für einen
Düdinger Halt in den letzten
Jahren mitverfolgt. In einer
Interpellation will die Ge-
meindepräsidentin vonÜber-
storf vom Bundesrat nun wis-
sen, wie er die aktuelle Aus-
lastung des Schienenverkehrs
zwischen Freiburg und Bern
in den Hauptverkehrszeiten
bewertet. Sie fragt, ob eine
bessere Koordination zwi-
schen den Angeboten des Re-
gioexpress und der S-Bahn
auf der Strecke Bulle–Ro-
mont–Freiburg–Bern mög-
lich und ob einDüdingerHalt
auf den Fahrplanwechsel
2015 geplant sei.
Auch der Freiburger Agglo-

merationsrat hatte letzte Wo-
che auf Bitten der Düdinger
Agglomerationsräte in einer
Resolution verlangt, dass der
Regioexpress von Bulle über
Romont und Freiburg nach
Bern auch in Düdingen halt-
macht (FN vom 2.Mai). im

Interpellation:
Bulliard fragt
den Bundesrat

Vorschau
Rennen der Au sucht
Fahrer und Sponsoren
FREIBURG Lustige Gefährte und
schwitzende Leute machen am
13. Juni die Freiburger Unter-
stadt unsicher. Dann heisst es
wieder: Zwölf Stunden der Au.
Wie die Organisatoren mittei-
len, sind bereits 20 Teams an-
gemeldet, mit dabei ist dieses
Jahr auch das Bistum. Wer ein
Tandem oder ein anderes ge-
eignetes Gefährt hat, kann sich
nochbis zum30. Mai einschrei-
ben. Auch wer gerne noch
einenBeitrag sponsernmöchte,
sei willkommen. Den Start-
schuss gibt SP-Nationalrätin
Ursula Schneider Schüttel. rb
Infos und Anmeldung: www.12h-auge.ch

Nachbarn feiern
mithilfe der Stadt
FREIBURG Am 29. Mai ist der Tag
der Nachbarn. Um der Bevöl-
kerung das gemeinsame Feiern
zu erleichtern, stellt die Stadt
Freiburg Plakate, Tische und
Bänke – so lange vorhanden –
kostenlos zur Verfügung. Dies
schreibt sie in einer Mitteilung.
Wer sich als Organisator betei-
ligt, nimmt automatisch an
einer Verlosung teil. Zudem
könnenBeteiligtebis zum5. Ju-
ni Bilder des Abends einschi-
cken und so an einem Foto-
wettbewerb teilnehmen. Als
Preise winken ein Lebensmit-
telkorb sowieGutscheine. rb
Infos und Anmeldung: 026 351 71 23,
www.fetedesvoisins.ch oder
lafetedesvoisins@ville-fr.ch

Definition
Was sind eigentlich
Inkunabeln?
Inkunabeln sind Bücher und
Einblattdrucke, die in den
ersten 50 Jahren nach Jo-
hannes Gutenbergs Erfin-
dung des Buchdrucks mit be-
weglichen Lettern hergestellt
wurden, also zwischen 1450
und 1500. Der Begriff
kommt vom Lateinischen «in
cunabulis» (in der Wiege)
respektive «incunabula»
(Windeln) und bezieht sich
auf die Wiege, also die An-
fangszeit des Buchdrucks. Im
Deutschen ist entsprechend
auch der Begriff Wiegen-
druck gebräuchlich. cs


